
Ein bisschen Sport, reichlich mehr
Spiel, ganz viel Spaß und jede
Menge Unterhaltung – das riecht
nach Oktoberfest. Zwei Jahre nach
dem überragenden Erfolg der
Erst auflage lädt die Gemein nüt zige
Wohnungs bauge nossen schaft ihre
Mieter und Mitglieder wieder zu
Gaudi, Genuss, Getränken und
Grillspezialitäten ein. Den
20. Sep tember sollten
sich alle GWGler dick
im Kalender markie-
ren. 1.300 Menschen
be suchten 2012 das
Ok toberfest im
Else bad. 
Nicht nur sie ka -
men auf ihre Kos -
ten, auch das Bürgerbad wurde fi -
nanziell unterstützt – wie auch in
diesem Jahr wieder. 
Die GWG spendiert nämlich dem
Elsebad einen Euro für jeden
Besucher. „Wir freuen uns sehr
über die Un ter stützung durch die
GWG“, sagt Annette Wild aus der
Geschäfts führung des Bades. Sie
fiebert zu dem dem Fest entgegen.
„Schon das letzte war ein großer
Erfolg und hat uns riesigen Spaß
bereitet“. Und Spaß werden die
Menschen haben, die das Ok to -

ber fest besuchen. Um 15 Uhr wird
es eröffnet. Dann dauert es nicht
mehr lange bis zum großen Stroh -
ballen ren nen, bei dem GWG-Vor -
stand Jür gen Tekhaus und seine
Mann schaft zuletzt so hervorra-
gend abgeschnitten haben. Schon
jetzt sind Nachbarschaften, Mieter
und Mit glieder aufgerufen, Teams

von vier, fünf Personen bei
der GWG anzumelden. Kaf -

fee und Kuchen, a Brezn
und a Bier, weitere kühle

Ge tränke und Spei -
sen auch für mus-
limische Gäste ge -
hören zum lu -

kul lischen Ange bot. Kinder kom -
men auf ihre Kosten mit Rollen -
rutschen, Wettmelken, Kletter -
berg, Schminken und und und.
Das Bungeetrampolin ist sicherlich
die Attraktion schlechthin. Ebenso
der Clown Bubu, der auf Stelzen
einhergeht und Bal lon modellage
betreibt. Das Else bad wird abends
seine Cocktailbar eröffnen.
Für die musikalische Unterhaltung
sorgt die „Undercover Crew“, die
Band mit der hochexplosiven
Misch ung aus musikalischem Kön -
nen, Bühnen prä senz, Spielfreude
und Leidenschaft. Zudem werden

die Gewinner aus dem Schwerter
Talente AufRuf vom Pannekau -
ken fest auftreten. Moderiert wird
das Oktoberfest von Lothar Bal -
trusch und Jörg Przystow.
Mit dem eigenen Pkw muss nie-
mand anreisen. Die GWG hat in
Verbindung mit der Verkehrs ge -
sellschaft des Kreises Unna einen
Shuttleservice eingerichtet, der
stündlich aus den Wohnquartieren
der GWG zum Elsebad fährt und

von dort zu jeder vollen Stunde
wieder zurückfährt. Über die ge -
nauen Fahrzeiten wird die GWG
ihre Mieter noch in einem geson-
derten Schreiben informieren.
Genossen schaftsmit glieder über
so ein großes Fest zu sammen zu -
führen, entspreche den Prinzipien
der GWG, erklärt Vor stand Ralf
Grobe. So werde ein wichtiger Ken -
nenlernfaktor ge schaffen.
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Liebe
GWG-
Freunde,
als wir vor zwei
Jahren zum Oktoberfest ins Else -
bad eingeladen haben, haben wir
anfangs nicht mit einer so großen
Resonanz und Begeisterung unse-
rer Genossenschaftsmitglieder ge -
rechnet. Die Stimmung war über-
wältigend und so werden wir am
20. September wieder gemeinsam
im Elsebad feiern. Nun ist die Or ga -
nisation eines solchen Festes keine
klassische Vermieterauf gabe, wa -
rum machen wir das also?
Als Genossenschaft haben wir die
satzungsmäßige Aufgabe unsere
Mitglieder nicht nur mit gutem,
siche rem und sozial verant wort ba -
rem Wohnraum zu versorgen, son-
dern auch die Förderung der Mit -
glieder durch soziale, wirtschaftli-
che und kulturelle Einrichtungen
und Dienstleistungen, die das Zu -
sammenleben und die gute Nach -
barschaft fördern. Für uns eine
ganz wesentliche Aufgabe, denn
zum Wohnen gehört eben mehr
als nur das Dach über dem Kopf.
Gute Nachbarschaften sind wich-
tig: sich wohl und gut aufgehoben
fühlen im Quartier, sich sicher füh -
len im eigenen Zuhause, auch da -
rin sehen wir unsere Verant wor -
tung. Die Kooperation mit der
Kreis polizei Unna (s. Seite 2) ist
nur ein Beispiel dafür. Dazu gehört
eben auch die Unterstützung von
Nachbarschaftsfesten oder die Or -
ganisation und Finanzierung un -
se rer Seniorengruppen in den Ge -
meinschaftsräumen.
Zu diesem besonderen Service ge -
hört auch unser Handwerkerteam.
Ob Haustechniker, Schreiner, Ma -
ler und Gärtner oder die Haus meis -
ter vor Ort in den Wohn ge bie ten,
sie alle sorgen dafür, dass Re pa -
raturen schnell erledigt werden.
Und sie haben immer ein offenes
Ohr für die Bedürfnisse unserer
Ge nossenschaftsmitglieder. Falls
zum Beispiel jemand nicht mehr
allein in der Wohnung zurecht
kommt und Hilfe benötigt, dann
sind unsere Handwerker oft die
ers ten Ansprechpartner vor Ort.
Im Alltag zeigt sich immer wieder
der Vorteil des eigenen Regie be -
triebes für unsere Mieter. Es lohnt
sich also, Mitglied und Mie ter un -
serer Genossenschaft zu sein.

Ralf Grobe

Das nächste große Modernisierungsprogramm ist angelaufen – Wohnkomfort und Energiesparen

GWG-Häuser Am Bruch in der Umbauplanung

GWG-Oktoberfest wieder mit riesigem Programm und der Band „Undercover Crew“

Wer gewinnt diesmal das Strohballenrennen?

Mit Hochdruck geht die Genos -
sen schaft an die Umsetzung der
beschlossenen Moderni sierungs -
planung (wir berichteten in der
vorigen Ausgabe). So wird derzeit
von einem örtlichen Architek tur -
büro intensiv die Möglichkeit
einer ganzheitlichen Moderni sie -
rung unseres Wohnhauses in
Schwerte-Wandhofen, Am Bruch

13 a und b, untersucht. Das Ge -
bäude ist im Jahr 1973 gebaut
wor den und entspricht längst nicht
mehr den neuesten energetischen
Standards. Auch den heutigen Aus -
stattungsanforderungen an ein
mo dernes und dauerhaftes Woh -
nen – auch bis ins hohe Alter –
werden die Wohnungen nicht ge -
recht.

Nach den ersten statischen Unter -
suchungen des Gebäudes, diese
sind für alle weiteren Entschei dun -
gen unerlässlich, wurden erste
Entwürfe für eine Neugestaltung
entwickelt. 
Ambitionierte Aufga ben stellung
an die Planer ist der barrierefreie
Umbau des Gebäudes vom Keller
bis zum Dachgeschoss, zukunfts-
fähige Grundrisse sowie eine opti-
male energetische Aus stat tung.
Erste persönliche Gespräche mit
den Mietern haben bereits statt-
gefunden, denn der Genossen schaft
ist es für die weitere Pla nung und
Ent schei dungsfindung wichtig, die
Wünsche und Be dürf nisse der Be -
wohner mit einzubeziehen. Ins ge -
samt war die Reso nanz sehr po si -
tiv. 
„Wir werden na türlich im engen
Gespräch bleiben und die Mieter
über den Pla nungs fort schritt und

weitere Entschei dungen ausführ-
lich informieren“, erläutert GWG-
Pro kuristin Birgit Theis. 
Als nächster Schritt stehen natür-
lich die möglichst exakte Kosten -
ermittlung und die Prüfung der
Finanzierung und Wirt schaftlich -
keit der Maßnahme an. Denn um
tatsächlich abschließend grünes
Licht für diese umfangreiche In -
vestition zu geben, muss auch die
Wirtschaftlichkeit gegeben sein.
„Wir stehen hier natürlich in der
Verantwortung gegenüber unse-
ren Mitgliedern, denn es ist Ge -
nossenschaftsvermögen, mit dem
wir sehr sorgsam umzugehen ha -
ben“, erklärt Vorstand Ralf Grobe.
Aber er ist auch optimistisch, dass
die Baumaßnahme realisiert wer-
den kann: „Nach dem heutigen Pla -
nungsstand bin ich sehr zuversicht -
lich, dass wir die Moderni sie rung
umsetzen können.“

GWG-Oktoberfest

am 20. September

Nur für Mieter und Mitglieder
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GWG-Nachrichten

Sicherheit ist eines der Grund be -
dürfnisse des Menschen. Die eige-
ne Wohnung ist dabei einer der
sensibelsten Bereiche und so wird
das subjektive Sicherheitsgefühl
ganz wesentlich durch den Grad
an wahrgenommener Sicherheit in
der Wohnung und deren Um feld
geprägt. Nicht umsonst sind bei
Opfern von Wohnungseinbrüchen
erhebliche negative Folgen durch
die Verletzung dieses persönlichen
Refugiums zu beobachten.
Die Gemeinnützige Wohnungs -
bau genossenschaft Schwerte eG
und die Kreispolizeibehörde Unna

haben jetzt eine Kooperation bei
der Umsetzung von Maßnahmen
zur Steigerung der Sicherheit in
Woh nungen sowie im Wohnum -
feld vereinbart. Land rat Michael
Makiolla, Ralf Grobe und Jürgen
Tekhaus unterzeichneten jetzt
einen Ko ope ra tionsvertrag, dessen
In halt Maß nah men zur Sicherung
von Woh nungen an hand normier-
ter Stan dards, die Gestaltung der
Quar tiere nach Aspekten der städ-
tebaulichen Kri minalprävention
so wie In formations ver anstaltun -
gen zu kriminalpräventiven The -
men sind.

Elsbeth Vogler, seit dem 1. August
1972 bei der GWG beschäftigt,
ver abschiedete sich von den Kol le -
ginnen und Kollegen in der Ge -
schäftsstelle. „Für mich ist die
Um stellung auf das Rentner in -
nen dasein nicht ganz so groß“,
erzählt sie. „Ich habe in den letz-
ten Jahren meine Arbeitszeit mehr
und mehr reduziert, da fällt der
Übergang leichter.“
Von Beginn an war Elsbeth Vogler
in der Finanzbuchhaltung tätig.
Darlehensverwaltung und später
die Lohn- und Gehaltsbuch hal -
tung waren ihre Schwer punkt auf -
gaben. Elsbeth Vogler engagiert
sich ehrenamtlich für den Tier -
schutz und wendet nicht nur Zeit,

sondern auch finanzielle Mittel
für die Unterstützung von Tier -
schutzvereinen auf.

GWG-Kooperation mit der Polizei für mehr Sicherheit unserer Mieter

Elsbeth Vogler nach 42 Berufsjahren in den Ruhestand verabschiedet

Eugen Niehues startet mit Ostfriesland-Ausflug in den Ruhestand

Eugen Niehues war seit dem 18.
September 1985 als Gärtner bei
der GWG im Einsatz. Neben seinen
Kollegen Marian Thomanek und
Christoph Ozimek sorgte er bei
Wind und Wetter für gepflegte
Außenanlagen. „Es war schon
manch mal ein Knochenjob, aber
es hat meistens Spaß gemacht“,
erinnert sich Eugen Niehues bei
seiner feierlichen Verabschiedung.
Und weil er gerne verreist und
ganz besonders die Nordsee liebt,
gab es zum Abschied von den Kol -
leginnen und Kollegen einen Aus -
flug nach Ostfriesland ge schenkt.
Aber auch Eugen Niehues wird es
sicher nicht langweilig werden, sein
ganz besonderes Hobby ist die
Fotografie. Ihr widmete er schon
immer viel Zeit und hat – sehr zur

Freude der GWG – viele Wohn -
gebiete und deren Ver änderungen
im Bild festgehalten.

Etwa 130 Mitglieder der Ge mein -
nützigen Wohnungs baugenossen -
schaft Schwerte eG (GWG) über-
zeugten sich von der erfolgrei-
chen Arbeit ihrer Ge nossenschaft
im abgelaufenen Ge schäftsjahr
2013. 
GWG-Vorstand Ralf Grobe konnte
daher auch in seinem Lagebericht
von einer wesentlichen Stärkung
der finanziellen Basis berichten.
Mit einem Bilanzgewinn von über
zwei Millionen Euro wurde das Ei -
genkapital weiter gestärkt, der
Anteil am Gesamt ver mö gen liegt
jetzt bei 46,1 Prozent. Einen leich-
ten Anstieg verzeichnet die Ge -
nossenschaft bei der Anzahl der
Wohnungskündigungen. „Da mit
liegt die Fluktuation weiter relativ
hoch und der Vermie tungs -
aufwand ist beträchtlich“, so Ralf
Grobe. Die Ursachen hierfür konn-
te Grobe auch benennen: Es sind
altersbedingte Gründe, wie der
Um zug in ein Pflegeheim oder
auch der Tod des Mieters, sowie
der Erwerb von Eigentum oder die
nicht mehr passende Wohnungs -
größe, die zu den Wohnungs kün -
digungen führen.
Erfreulich, so berichtete Ralf Grobe
weiter, sei, dass trotz der relativ
hohen Anzahl an Kün di gun gen nur
eine einzige Woh nung am Bi lanz -
stichtag nicht vermietet ge wesen
sei. Auch wenn das ehrgeizige Ziel
von einem Null-Leer stand damit
nicht ganz erreicht worden sei,
zeigte sich Grobe sehr zufrieden
und sieht darin das er freuliche Er -
gebnis der nachhaltig angelegten

Moderni sierungs- und Neu bau -
projekte der vergan ge nen Jahre.

Masterplan Modernisierung
Für die GWG ist die gute Ertrags -
lage jedoch kein Selbstzweck. Mit
der Vorstellung der Grundzüge des
beschlossenen Masterplans für
Mo dernisierung und Instand hal -
tung für die Jahre 2014 bis 2018
konnten sich die Genossen schafts -
mitglieder davon überzeugen, dass
weiter in die Bestände investiert
wird. 
Schwerpunkte liegen dabei im
Bereich der Energie- und Heiz tech -
nik. Erneuerung der beiden Block -
heizkraftwerke, Teil nahme am
Vail lant-Pilotprojekt „Brenn stoff -
zelle“ und die intensive Nut zung

tder Sonnenenergie für die eigene
Stromversorgung wa ren nur eini-
ge Punkte, die Ralf Grobe nannte.
Als ehrgeizig und visionär kann
man die Pläne der GWG für die
nächsten Jahre be zeichnen. „Kom -
plex und um fang reich“, so nennt
es GWG-Vorstand Ralf Grobe in
seinem Lagebericht. Der Bericht
und die Perspektiven stießen dann
auch auf große Zu stimmung bei
den GWG-Mit glie dern. Einstimmig
votierten sie für die Genehmigung
des Jahres ab schlusses 2013. 
Auch die zur Wie derwahl stehen-
den Auf sichtsrats mitglieder Gün -
ter Hosang, Fried helm Moritz und
Rudolf Pohl wurden einstimmig
für drei weitere Jahre im Amt be -
stätigt.

Mitgliederversammlung: Erfreulicher Geschäftsbericht für 2013 vorgelegt

Modernisierungsplanung bis 2018
Energieeinsparung im großen Stil

Wie in jedem Jahr konnte Auf sichts ratsvorsitzende Margret Wil kes wieder
Genossen schafts mit glie der ehren, die auf 50 Jahre Mitgliedschaft bei der
GWG zu rück blicken können. Mit einer Ur kunde und einem Präsentkorb
be dankte sich Margret Wilkes für die langjährige Treue zu ihrer Ge -
nossenschaft: „Es ist etwas ganz Besonderes, praktisch ein halbes Leben
und hoffentlich noch viele weitere Jahre eine alte aber auch ganz junge
Idee von sozialer und wirtschaftlicher Gemeinschaft zu leben.“

Kriminalhauptkommissar Klaus
Stindt von der Kreis polizei be -
hörde hielt bei der Mitglie der ver -
samm lung einen Vortrag zum

Thema Einbruchschutz. Unter dem
Motto „Riegel vor! Sicher ist
sicherer“ konnte Klaus Stindt den
Zuhörern viele interessante Tipps
geben, wie man sich vor Trick be -
trügern oder Einbrechern schüt-
zen kann. „Die meisten Ein brüche
gehen heute auf das Konto von
internationalen Profi-Banden“,
er läutert Stindt. Ein brecher wol-
len Geld verdienen, sie wollen sich
nicht mit langen Einbruch ar bei -
ten aufhalten, so sein Hinweis an
die Zuhörer. Daher sind die drei
wichtigsten Be stand teile des Kon -
zep tes „Riegel vor“ die Wach sam -
keit der Bewohner, die Nutzung
der Notrufnummer 110 und die
technische Beratung für den Ein -
bruchs schutz. Der interessante
Vortrag hat bei den Genossen -
schafts mit gliedern beim ab schlie -
ßenden Imbiss noch zu vielen
angeregten Ge sprächen ge führt.

So schützt man sich vor Ganoven

Tipps vom Kommissar: Klaus
Stindt bei der GWG-Mitglieder -
ver sammlung.

GWG-Verwaltung
mit Sonnenstrom

Gerade rechtzeitig im Sonnen -
monat Juli wurde die Solar an -
lage auf den Garagen neben
unserem Verwaltungsgebäude
fertig. Jetzt bekommen wir
Strom durch Sonnenlicht und
was wir nicht selbst verbrau-
chen, speisen wir ins Netz.



Eigentlich wollte sich Jürgen Tek -
haus mit dem Erreichen des 65.
Lebensjahres aus der hauptamtli-
chen Tätigkeit als Vorstands mit -
glied und Geschäftsführer der Ge -
meinnützigen Wohnungs bau ge -
nossenschaft zurückziehen.
Aber weil man mit 65 Lenzen heut -
zutage noch lange nicht zum al ten
Eisen gehört und Erfahrung ge rade
bei der GWG gefragt ist, hat der
Aufsichtsrat Jürgen Tek haus und
Ralf Grobe für weitere fünf Jahre
zu Vorstands mitglie dern der Ge -
nossenschaft und Ge schäfts füh -
rern der Tochter ge sell schaft be -
stellt. Jürgen Tekhaus wird künftig
allerdings nur noch aus der zwei-
ten Reihe heraus operieren. 

Bei der Bestellung vor zwei
Jahren war klar, dass Sie mit
Erreichen des 65. Lebensjahres
ihre hauptamt liche Tätigkeit bei
der GWG beenden würden. 
Jetzt verlängern Sie doch. 
Was ist der Grund?
Meine turnusmäßige Amtszeit und
die der Vorstandsmitglieder Hans-
Georg Schwarze und Ralf Grobe
liefen ab. Eine Wiederwahl des ne -
benamtlichen Vorstands mit gliedes
Schwarze war nicht mehr möglich,
weil dieser mit 75 Jahren die in der
GWG-Satzung fest geschrie bene
Al tersgrenze er reicht hat. Die Ge -
nossenschaft muss jedoch von min -
destens zwei Vorstands mit glie dern
gesetzlich vertreten werden. So lag
es nahe, das bewährte Zwei er team
für weitere fünf Jahre zu be stel -
len. Ansonsten hätte Ersatz mit
den erforderlichen Fachkennt -
nissen gesucht werden müssen.

Was war für Sie Voraussetzung
für eine Verlängerung Ihrer
Amts zeit nach Erreichen des 
65. Le bens jah res?
Zunächst habe ich mich über das
Vertrauen gefreut. Wichtig für
mich war aber die bisherige sehr
gute Zusammenarbeit mit dem
Kollegen Ralf Grobe und natürlich,
dass ich auch weiterhin fit bin. Es
ist nicht außergewöhnlich, auch
nach dem 65. Lebensjahr noch ver -
 antwortlich in einem Unter neh -
men oder der Politik usw. tätig zu
sein. Bestes Beispiel ist der vor
einigen Tagen verstorbene Herr
Al brecht, der noch bis ins hohe
Alter bei ALDI aktiv war.

In vielen Wohnungs  ge nossen -
schaf ten sind nebenamtliche Vor -
standsmitglieder die Re  gel. Meis -
tens zusammen mit einem haupt -
amtlichen Vor stands  mitglied. Wie
war das bei der GWG in der Ver -
gangenheit?
Ich selbst habe immer zusammen
mit nebenamtlichen Vorstands -
mit gliedern die GWG geführt. Zu -
letzt war es Hans-Georg Schwarze,
mit dem wir ein sehr gutes Team
bildeten. Zurückliegend begleite-
ten mich bis zu fünf nebenamtli-
che Vorstandsmitglieder. Immer in
großer Harmonie. Namen wie Erich
Stein, Walter Brauer, Alfred Dürr -
meier sind sicher vielen älteren
Mit gliedern bekannt. Es waren er -
fahrene und fachkundige Kolle gen,
deren Mitwirken für die GWG ein
großer Gewinn war.

Fällt es Ihnen nicht schwer, 
in die zweite Reihe zu treten?
Ganz und gar nicht. Ich arbeite
mit dem Kollegen Ralf Grobe seit
fast 20 Jahren zusammen. Seit dem
Jahr 2000 ist er auch Vorstands -
kollege und seit 2013 Ge schäfts -
führerkollege in der GmbH. Wir
sind ein gutes Team, verstehen uns
menschlich und fachlich sehr gut.
Natürlich sind wir nicht immer
einer Meinung. Das wäre auch selt -
sam. Aber Ralf Grobe ist als haupt -
amtliches Vorstandsmitglied nun
derjenige, der den Weg weisen
muss. Ich stehe ihm dabei selbst-
verständlich, wenn er es wünscht,
beratend zur Seite.

So ganz haben Sie sich aber auch
noch nicht aus dem operativen
Geschäft zurückgezogen. Das
Ressort Finanz- und Rechnungs -
wesen ist nach wie vor bei Ihnen.
Welche Aufgaben lassen sich
noch in der reduzierten Arbeits -
zeit bewältigen?

Modernste Kommunikationsmittel
versetzen mich in die Lage, jeder-
zeit erreichbar zu sein und ent-
scheidungserhebliche Unterlagen
zu er halten, auch wenn man nicht
mehr jeden Tag im Büro anwesend
ist. So stehe ich in engem Kontakt
mit dem Kollegen und der Ge -
schäftsstelle. Grundsätzlich ist es
so, dass der Vorstand einer Ge -
nossenschaft und der Geschäfts -
führer einer GmbH für alles ver-
antwortlich ist, egal, ob er haupt-
oder nebenamtlich tätig ist. Der
Austausch mit den Gremien, also
Mitgliederversammlung und Auf -
sichtsrat, steht selbstverständlich
im Vordergrund. Aber auch die
Wahrnehmung von öffentlichen
Veranstaltungen, die operativen
Auf gaben bei Krankheit oder Ur -
laub des Vorstands- und Ge -
schäftsführerkollegen oder Ent -
scheidungen zu Baumaßnahmen
ge hören weiter zu meinem Tätig -
keitsbereich. Die Liste ließe sich
noch beliebig verlängern.

Wie bringen Sie das 
alles unter einen Hut?
Die GWG ist in der glücklichen
Lage, über ein schlagkräftiges Per -
sonalteam zu verfügen. Hier kennt
jeder seine Aufgaben und ist in
seinem Arbeitsgebiet eigenverant-
wortlich tätig. Ein guter Vorstand
muss in der Lage sein zu delegie-
ren. Außerdem wird der Vorstand
unterstützt von zwei Proku ris tin -
nen, Martina Reinhold und Birgit
Theis. Hilfreich ist sicher auch die
langjährige Erfahrung. Immerhin
bin ich im nächsten Jahr 50 Jahre
bei der GWG, davon seit 1972 mit
der Leitung der Genossenschaft
betraut.

Kann es sein, dass man 
die GWG als Ihr Kind 
bezeichnen könnte?
Das ist vielleicht zu hoch gegrif-
fen. Aber in der Tat, die Arbeit
macht mir natürlich auch deshalb
noch Spaß, weil ich in all den
Jahren die Möglichkeit der Mit -
gestaltung hatte und auf manche
Entwicklung stolz bin. Die Arbeit
und das Engagement für die GWG
hat mir immer Freude bereitet.
Vielleicht ist der Hintergrund in
der Weisheit von Konfuzius zu
suchen, der folgendes feststellte:
„Wähle einen Beruf, den du liebst,
und du brauchst keinen Tag in
deinem Leben mehr zu arbeiten.“

Aus Ihren Antworten ergeben
sich Fragen zu drei Punkten:
Baumaß nahmen. Geht das in
Schwerte überhaupt noch? 
Ökologische Aus richtung der 
GWG – ist das nicht auch Ihr
Verdienst? 
Fitness. Wie halten Sie sich fit?

Nach wie vor halte ich den Woh -
nungsbau in Schwerte für drin-
gend erforderlich. Der Bau von
Woh nungen setzt voraus, dass ge -
eignete Flächen vorhanden sind.
Hier sehen wir durchaus perspek-
tivische Ansätze. Ökologie und
Klimaschutz sind mir immer eine
Herzensangelegenheit gewesen.
Die GWG handelt seit Jahren in
diesem Bereich aus Überzeugung. 
Und Fitness? Ich fahre regelmäßig
Fahrrad, spiele einmal in der Woche
mit netten Kollegen Hal lenfußball,
mache Nordic-Wal king, liebe die
Gartenarbeit, reise gern und fahre
im Winter Ski. Meine fünf Enkel

halten mich im Übrigen auf Trab.
Ausgelesen habe ich inzwischen
zwei dicke Wälzer – Brea king
News von Frank Schätzing und Die
Schlafwandler – Wie Europa in
den Ersten Weltkrieg zog – von
Christopher Clark. Neuerdings
habe ich ein weiteres Hobby ent-
deckt: die Fotografie. 

Was fotografieren Sie?
Alles, was mir vor die Linse
kommt. Ich mache mich derzeit
mit der Technik vertraut und habe
ein hochinteressantes Feld ent-
deckt, das mich fesselt. Das ist ein
spannendes Thema.
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Die GWG ist sein Leben – Der Querdenker der Branche hat in Schwerte neue Maßstäbe für ökologisches Denken geschaffen

Jürgen Tekhaus ist künftig der „Kopilot“ im GWG-Vorstand

und endlich entspannt Reisen.

Fragen und 
Ant wor ten zu
Gründen und
Hin ter gründen
Das Interview führte der
Schwerter Journalist Ingo Rous

…für Erholung im Garten,

Mehr Zeit zum Lesen…



Die Aktenordner stehen ganz
oben im Regal. In Reih‘ und Glied,
wie sich das für Aktenordner ge -
hört. Darunter finden sich Karten.
Für Geburtstage. Für Sterbefälle.
Für je den Anlass. Geschenkpapier?
Aber sicher gibt es das im Ge -

schäft von Ulrike Hollatz am Hol -
ze ner Weg. Dazu sind Stifte im
Angebot. Oder Geodreiecke. Über-
haupt Schulbe darf. Ulrike Hollatz
führt nämlich eine Schreib waren -
handlung. Und doch ist ihr Ge -
schäft weitaus mehr als das.

Seit 2005 steht sie hinter ihrem
kleinen Tresen im Geschäft zwi-
schen Hermann-Löns-Weg und
Kreuzstraße. Dass sie einmal In ha -
berin einer Schreibwaren hand lung
sein würde, hatte sie nicht geahnt,
als sie nach dem Besuch der Grund -
schule in Holzen und der Real -
schule am Bohlgarten ihre Aus bil -
dung zur Bankkauffrau ab sol -
vierte. „Ich habe drei Kinder groß
gezogen“, erklärt sie, warum sie in
ihrem Lehrberuf eine Pause einle-
gen wollte. Und dann kam der Zu -
fall ins Spiel. „Ich habe in diesem
Geschäft immer eingekauft und
habe so erfahren, dass sich meine
Vorgänger zur Ruhe setzen woll-
ten“. Also hat Ulrike Hollatz ge -
handelt. Sie klopfte an bei der
GWG als Eigen tümerin der Immo -
bilie, rannte dort offene Türen ein
und profitierte von der großen Be -
reitschaft der GWG, die neue Mie -
terin zu unterstützen. „Das war
alles nur eine Form sache“, er in -

nert sie sich. Tja, und seitdem hat
sie ihren festen Platz – nicht nur
bei der GWG, sondern auch bei
ihren Kundinnen und Kunden. 
Sie hat viele davon, wechselt mit
jedem ein paar Worte und fungiert
auch schon mal als Sorgentante.
Sie kennt ihre Leute, und die Leute
kennen sie. „Ich bin eine von
ihnen“, sagt die 50-Jährige, die
sich scheinbar durch nichts aus
der Ruhe bringen lässt. Der Strom
von Leuten reißt nicht ab, der eine
holt sich seine Zi ga retten, die an -
dere eine Zeitung. Zwischen durch
klingelt das Tele fon, Ulrike Hollatz
muss eine Be stellung aufgeben.
Sie führt ihr Geschäft alleine.
Wenn Not an der Frau ist, springt
schon mal ihre Mutter ein. An -
sonsten leistet sie ihre 44-Stun -
den-Woche alleine. Und verkauft
nicht nur Zigaretten, Zeitschriften
oder Schreibwaren. 
Bei Ulrike Hollatz können Bücher
bestellt werden, Pakete abgege-

ben werden. Oder Wäsche. Und
Schuhe zur Reparatur. Handy kar -
ten können erworben werden.
Sperrgutkarten. Restmüllsäcke. Pa -
piersäcke für den Biomüll. So geht
Schreibwaren heute. Sehr erfolg-
reich sogar.

Dieser Sommer hat es wirklich in sich.
Im Juli verging kein Tag, an dem nicht
in irgendeiner Region große Un wet -
terschäden gemeldet wurden.
Schwerte wurde zum Glück bis lang
verschont. Die GWG hat bereits seit
Jahren im Zuge der Mo derni sie rungs-
und Neubaumaß nahmen vor gesorgt
und durch Aus gleichs- und Ver -
sickerungsflächen, sowie den Ein bau
von Zisternen Puf fer ge schaf fen, da -
mit die Was sermengen nicht unmit-
telbar in die Kana lisa tion laufen.
Doch auch das hilft je nach Wet ter -
lage gegebenenfalls nur be dingt.
Die GWG hat daher schon seit lan-
ger Zeit alle Häuser auch ge gen Ele -

mentar schä den versichert. Denn im
schlimmsten Fall können Un wetter
oder andere Katastro phen dafür sor -
gen, dass Häuser derart in Mit lei -
den schaft gezogen werden, dass sie
unbewohnbar werden. Mieter soll-
ten jedoch bedenken, dass durch Un -
wetterschäden, auch der per sönliche
Haus rat in Mitleiden schaft ge zogen
wer den kann, diese Schäden sind
durch unsere Ele men tar scha den ver -
sicherung nicht abgedeckt. Die
GWG ap pelliert daher an alle Mie -
ter, unbedingt eine eigene Haus rat -
und Elementarschaden ver siche rung
ab zu schlie ßen, um im Scha densfall
nicht vor dem Nichts zu stehen.
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Glasfasernetz:
Schwerte gehört
zur Spitzenklasse

Sofern es um die Zukunfts tech no -
logie Glasfaser geht, kann ohne
weiteres davon gesprochen wer-
den, dass Schwerte den meisten
deutschen Städten um viele Jahre
voraus ist. Nahezu jeder dritte
Haushalt in Schwerte kann schon
heute einen Glasfaser-Hausan -
schluss nutzen – deutschlandweit
hingegen ist es noch nicht einmal
jeder hundertste Haus halt. Dabei
sind sich alle Experten einig, der
Glasfaser gehört die Zukunft der
Datenübertragung.
Die Breitbandnachfrage steigt
ste tig, nicht zuletzt aufgrund der

Beliebtheit von Foto- und Video -
plattformen wie Flickr und You -
Tube, sozialen Netzwerken wie
Facebook und Twitter sowie
Diensten wie IPTV und video-on-
demand Plattformen. E-Govern -
ment, E-Learning und Tele me di -
zin gewinnen an Bedeutung und
der Bereich smart-home entwi-
ckelt sich. Die Ener giewende wird
auch nur mit intelligenten Strom -
netzen, sogenannten smart grids
funktionieren können. Smart
grids setzen wiederum Glas faser -
netze voraus. Und auch Firmen
müssen zunehmend vernetzt sein,
um den Anschluss nicht zu verlie-
ren. Unternehmen können sich
immer weniger leisten, an Stand -
orten zu verbleiben oder zu zie-
hen, die keine breitbandige Daten -
anbindung bieten – auch Mieter
oder Immobilienkäufer betrach-

ten zunehmend die In ter net an -
bindung bei ihrer Ent schei dung
für oder gegen eine Immo bilie.
Die Elementmedia, ein Tochter -
un ternehmen der Stadt werke
Schwerte, baut und betreut das
Glasfasernetz in Schwerte. Die
Vorteile eines Glasfaser-Hausan -
schlusses überzeugen auch immer
mehr Schwerter Haushalte. Der -
zeit werden mehrere Baupro jekte
in Holzen und in Ergste zeit gleich
vorangetrieben.

Weitere Informationen zum 
TV-Angebot der Elementmedia
finden Sie unter 
www.elementmedia.de
oder sprechen Sie die Berater im 
Kunden zentrum der 
Stadtwerke Schwerte,
Bahnhofstraße 11, in der Zeit
Mo.-Fr. von 8 – 18 h an. 
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Wahre Meistergriller am Werk – Selbstgebackener Kuchen sehr begehrt

Nachbarn organisieren in Eigenregie

Von der Schuhreparatur bis zur Buchbestellung – Am Hermann-Löns-Weg gibt es eine große Auswahl und auch einen guten Rat

Ulrike Hollatz ist in ihrem Laden auch mal die „Sorgentante“

Ulrike Hollatz in ihrem Laden

Gleich mehrere Nachbarschafts -
treffen haben GWG-Mieter in den
letzten Wochen in Eigenregie or -
ga nisiert. Eine schöne Sache, die
die Genossenschaft auch immer

wieder gerne auch materiell un -
ter stützt. Denn wer gut gelaunt zu -
sammen feiert und gemeinsam
alles organsiert, lernt sich besser
kennen und verstehen. 
Zum nachbarschaftlichen Kaffee -
trinken fanden sich Mieter vom
Grafeneck in Schwerte-Holzen zu -
sammen. 
Auch die Mieterinnen und Mieter
aus dem Eschenweg veranstalte-
tem wieder ihr mittlerweile tradi-
tionelles Grillfest. 
Wahre Meistergriller waren schon
immer die Seniorinnen und Se nio -
ren Am Zimmermanns Wäld chen

20 a. Bereits kurz nach Erst bezug
des seniorengerechten Hauses
wurde der einhellige Wunsch nach
einem fest installierten Grill auf
der Gemeinschaftsterrasse laut. In
Gemeinschaftsarbeit und Unter -
stützung der GWG wurde er dann
auch gebaut und seit dem intensiv
genutzt. 
So fand auch jetzt wieder ein
Grillnachmittag mit allen Haus be -
wohnern statt, zu dem GWG-Vor -
stand Ralf Grobe eingeladen war.
Die Würstchen waren nicht nur
lecker, sondern auch das Gast -
geschenk des GWG-Vor stan des.

Elementarschäden sind versichert

Am Grafeneck wurde gefeiert.

Experten besichtigen
GWG-Solarsiedlungen 
Die GWG-Solarsiedlungen sind ein Vorbild in NRW. Dr. Hartmut Mur -
schall, stellvertretender Re fe ratsleiter für Kli ma ge rechtes Bauen und
Woh nen, und Dipl.-Ing. Andreas Gries von der Energieagentur NRW, ka -
men zur Be sichtigung der So lar sied lungen in der Schützen- und Mär -
kischen Straße. „Für uns ist wichtig zu wissen, wie sich die Solar sied lun -
gen entwickelt haben, die wir in der Ver gan genheit ge för dert ha ben“, er -
läu terte Dr. Mur schall und ist be geis tert von dem Ergebnis. Bei der Be -
sich ti gung der beiden Wohn ge biete konnten die GWG-Vorstände Ralf
Grobe und Jürgen Tekhaus bestätigen, dass die Pro gno sen hinsicht lich
der Ener gie ein sparung durch die
Nut zung re ge nerativer Energien
voll ein getroffen sind. Es reicht
nicht, nur auf gute Technik zu set-
zen, das Am biente muss auch
stimmen“, erläutert er die ganz-
heitliche Her an ge hens weise der
Genossen schaft. So wurde dann
auch gleich verabredet, bei weite-
ren Moderni sie rungs maßnahmen
wieder zu ko operieren.


